Wilson, Brian 

  Im Jahre 1966 schuf ein junger, introvertierter Songwriter und Bandleader ein Monument der Popmusik, das zum größten Pop-Mythos aller Zeiten werden sollte. BRIAN WILSON, kreative Kraft und Mastermind der Beach Boys, entwickelte seine persönliche Vision von einer Musik, die alle bisher dagewesenen Vorstellungen von Produktion und Komplexität eines Albums sprengen sollte. Gemeinsam mit dem damals noch unbekannten Texter Van Dyke Parks erarbeitete er 1966/67 eine "teenage symphony to God" mit dem Arbeitstitel "Dumb Angel", ein großangelegtes Konzeptalbum über Liebe und Americana und ein Schritt in eine neue Welt von Musik. Doch die Idee scheiterte an dem Widerwillen der Beach Boys, der Skepsis der Plattenfirma und nicht zuletzt an den Selbstzweifeln BRIAN WILSONs. Ein visionäres Werk, ambitioniert, voller Imagination und zweifellos durch einen höheren Genius inspiriert, verschwand in den Archiven: SMiLE.

37 Jahre danach, im Januar 2004, begannen BRIAN WILSON, Van Dyke Parks, Darain Sahanaja und Paul Mertens mit den Proben für einen musikalischen Meilenstein: Die Live-Aufführung des SMiLE-Materials am 20. Februar in der Royal Festival Hall. Eine Sensation, die von der Presse ausgiebig gefeiert wurde. Die Los Angeles Times, die ausführlich über das Ereignis berichtete, schrieb: "Was wir jetzt wissen, ist, dass Wilson und Parks ein glanzvollesStück Musik schufen, dessen hochgesteckte Ambitionen nur von der inhärenten Schönheit und der kumulativen Kraft des Werks übertroffen wird."

In London hob The Guardian die "bahnbrechende Komplexität und Durchdachtheit" des Werkes hervor und schrieb, dass es die "größte Amerikanische Symphonie" sei, während der Daily Telegraph ergänzte: "Leonard Bernstein nannte Brian Wilson einmal den größten Komponisten des 20. Jahrhunderts - er hatte Recht." The Independent resümierte über die Stimmung im Saal: "Wir wussten, wir waren Zeugen einer Art von Wunder."

Das Wunder ist nun für jeden zugänglich und kann in jedem Wohnzimmer stattfinden. 2004 ging BRIAN WILSON mit der Tourband The Wondermints ins Sunset Studio in Los Angeles, um SMiLE komplett neu aufzunehmen. Und was dabei herauskam, ist wirklich eine Überraschung.

Das Überraschendste an SMiLE ist seine ungebrochene Kraft und seine unerwartete Natürlichkeit. Der Sound orientiert sich am 60er-Original, wirkt aber in keiner Sekunde altmodisch. Vergeblich sucht man Samples und elektronische Hilfsmittel, nur der Klang ist durch den Einsatz moderner Aufnahmemittel vollkommen up-to-date. Das gesamte Material wurde in "Echtzeit" eingespielt und gesungen und vibriert vom Feeling der psychedelischen Sechziger. Sicherlich hat die Arbeit mit moderner Computertechnologie vieles vereinfacht - wo WILSON im Jahre 1966/67 noch persönlich mit Schere und Klebeband eine Unzahl von Tape-Schnipseln zusammensetzte, konnte er die Spuren bequem am Bildschirm ordnen. Aber SMiLE 2004 ist weit davon entfernt, nur ein Verweis auf ein Original zu sein - es ist ein Original. 

Auch heute noch (oder heute wieder?) wirkt SMiLE phantastisch und ungewöhnlich. Die ineinander übergehenden Songs, die komplexen Strukturen, die ein multidimensionales Patchwork an Ideen, Eindrücken und Atmosphären schaffen, all das zeichnet SMiLE auch heute noch als unvergleichliches Werk aus. Fein ausgearbeitete Harmoniebögen und fragmentarisch angedeutete Melodien verwirren zunächst, bieten aber gleichzeitig jede Menge Ohrwürmer. An jeder Ecke finden sich Geräusche, die SMiLE anreichern und zu einem Kaleidoskop der Sounds machen. Irgendwo zwischen Vaudeville, Pop, Surf und Musical ist SMiLE mehr als ein Konzeptalbum, es ist ein gelungener Versuch, eine Welt in Tönen einzufangen, eine Art "Göttliche Komödie" der Popmusik.

Auf SMiLE findet man einige Songs, die sich tief in das kollektive Bewusstsein der Pop-Ära gegraben haben, in ihrem ursprünglichen Kontext: So z.B. Good Vibrations, das zu den unsterblichen Beach Boys-Klassikern gehört, und Kultsongs wie Surf’s Up, Vega-Tables, Cabin Essence und Heroes And Villains um deren Enstehung und spätere Verwertung sich zahlreiche Legenden ranken.

Egal, ob SMiLE nun vor vierzig Jahren aufgenommen wurde oder vor ein paar Monaten: BRIAN WILSON ist es gelungen, den Geist SMiLEs am Leben zu erhalten und ihn authentisch mit Gegenwart zu füllen. 

SMiLE ist heute.

SMiLE History

Die Geschichte hinter SMiLE ist so einzigartig, dass sie Beachtung verdient. Als "teenage symphony to God", konzipierte BRIAN WILSON 1966/67 ein Opus, das als direkter Nachfolger zum heute ebenfalls legendären Album Pet Sounds neue Dimensionen erschließen sollte. 

Zusammen mit einem damals noch unbekannten jungen Texter, Van Dyke Parks, den WILSON gerade kennengelernt hatte, ging er daran, sein bislang persönlichstes Werk zu schaffen und eine über Jahre gewachsene Vision einer umfassenden Musik ins Leben zu rufen. Mit seinen ins Surreale gehenden Texten war Van Dyke Parks für WILSON der perfekte Partner. Er traf WILSONs musikalische Vision auf den Punkt und brachte eine Poesie ins Spiel, die von unvergleichlicher Tiefe war (und die Van Dyke Parks in den Siebzigern zu einem der begehrtesten Texter und Songwriter werden lassen sollten). 

Die Arbeitsmethoden, die WILSON damals anwendete, um ein authentisches Gefühl zu erreichen, waren einzigartig und einem Werk der ausgeflippten Sechziger allemal angemessen. Er ließ sein Wohnzimmer, in dem er komponierte, komplett mit Sand ausfüllen, um Strandfeeling zu schaffen. Er berief Besprechungen in seinem Swimming-Pool ein, er entzündete ein Feuer in einem Eimer im Studio und verteilte Feuerwehrhelme an die Musiker. Als gleichzeitig in der Nachbarschaft ein Feuer ausbrach, kam verständlicherweise Paranoia auf. Paul McCartney kam zu Besuch ins Studio, in dem Sellerie und Karotten herumlagen, weil gerade Vega-Tables eingespielt wurde. Paul biss in eine Karotte und landete prompt kauend auf der Originalaufnahme. Nichts blieb unbeachtet.

Nicht weniger bedeutend waren WILSONs Leistungen bei der Aufnahmetechnik. Mit Hilfe von zwei Vierspur-Bandmaschinen, die damals State-of-the-Art der Studiotechnik waren, wurden die einzelnen Spuren bespielt, zerschnitten und neu zusammengeklebt. In aberwitziger Kleinarbeit entstand ein gigantisches Mosaik an musikalischen Versatzstücken, dessen Gesamteindruck zunächst nur in WILSONs Kopf existierte, aber zusehends Form annahm. Schon auf und vor Pet Sounds hatte WILSON mit Automotoren und Naturgeräuschen experimentiert; auf SMilE wurden sie zu unabdingbaren Bestandteilen.

Rückblickend gesehen waren die Voraussetzungen für SMiLE ideal, denn 1967 war die Musikwelt überreif für Experimente und künstlerische Aufbrüche Phil Spector hatte mit seinen opulenten Sounds einen Hauch Universum in die Musik gebracht, überall auf der Welt bastelte man an unkonventionellen Aufnahmemethoden, um die Beschränkungen der Technik auszutricksen. Der unbedarft euphorische Umgang mit Halluzinogenen öffnete Kunstschaffenden und ihrem Publikum Türen in ein neues Bewusstsein, die gesamte Popwelt drang in eine neue Stufe künstlerischer Imagination vor.

SMiLE sollte der Höhepunkt von WILSONs Imagination sein, die Kulmination der Beach Boys und ein Monument der Produzentenarbeit WILSONs. Das alles war es - und war es doch wieder nicht. Frustriert von der Ablehnung durch die Band und die Plattenfirma, geplagt von Selbstzweifeln und seelischer Labilität brach BRIAN WILSON die Arbeit an SMiLE ab, nachdem er den Termin zur Fertigstellung mehrfach verschoben hatte. Die Beatles veröffentlichten Sgt. Pepper, und WILSON wurde von der Panik gepackt, er könne zu spät sein, die Beach Boys weigerten sich, SMiLE als Band umzusetzen, weil sie es zu "freaked out" fanden, Capitol wollte Radiohits sehen. 

Im Oktober 1967 war klar, dass SMiLE niemals in der vorgesehenen Form erscheinen würde. Stattdessen kam im September das Album Smiley Smile, eine Art eingedampfte Version von SMiLE, das einige alternative, massentauglichere Versionen von Songs enthielt. BRIAN WILSON zog sich für die folgenden Jahre in den Treibsand seiner Seele zurück, verließ drei Jahre lang das Bett nicht mehr und ergab sich der Fress- und Drogensucht. Konflikte mit der Band und der Familie zermürbten ihn, und erst in den späten Achtzigern gelang es ihm, seine geistige Verfassung so zu stabilisieren, dass er sich ohne fremde Betreuung wieder in der Öffentlichkeit zeigen kann. 

SMiLE 2004 ist ein Monument nicht weniger als das Original. Und die größte Leistung besteht wahrscheinlich darin, ein dermaßen komplexes Werk geschaffen und mit fast 40 Jahren Verspätung authentisch umgesetzt zu haben, und dabei trotzdem der ursprünglichen Heiterkeit, dem positiven Gefühl und der dahinter stehenden Vision zeitlose Gültigkeit zu verleihen. 

Jenseits von aller Historizität und jedem Kult ist SMiLE ein aufregendes Album, das dem Geist und dem Gefühl Türen öffnet. Wäre es erst gestern komponiert worden, es wäre nicht weniger aufwühlend und bedeutsam. Es strahlt eine Zuversicht aus, wie man sie nur selten findet, und es lässt - lächeln.
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